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nische Staat in seiner Südtirolpolitik mehr als bisher von seinem gleichschaltenden

Zentralismus abginge und der Selbstverwaltung der deutschen Sprachgruppe

mehr Ruhm gäbe, so würde sich deren Eingliederung in das italienische

Gemeinwesen, mit dem sich ausser einer kleinen Minderheit in Südtirol
alles abgefunden hat, mit viel geringeren Reibungen vollziehen, als das
tatsächlich der Fall ist. An die Überwindung der nationalistischen Leidenschaften,

die auch heute noch in Europa soviel Unheil anrichten, würde damit ein
willkommener Beitrag geleistet werden.

1. November Hugo Kramer

«Standfeste» Schweiz

Zu den heurigen Nationalratswahlen ist grundsätzlich nicht viel zu sagen.
Die Sozialdemokraten haben ihren Krebsgang fortgesetzt, wie zu erwarten
war und wie sie es verdient haben. Der Landesring der sogenannten
Unabhängigen hat kräftig zugenommen, auf Kosten der altetablierten Parteien,
aber was ist von dem Mischmasch der Ansichten und Projekte, die in diesem
Sammelbecken der Unzufriedenen durcheinanderwirbeln, viel Gutes zu
erhoffen? Vorwärtsgekommen ist auch die kommunistische Partei der Arbeit,
die jetzt mit ihren fünf Mann (von 200) wenigstens Fraktionsstärke besitzt,
ohne jedoch wesentliche Zukunftsaussichten zu haben. Alles in allem, so
trösten sich die Verteidiger des Bestehenden, habe sich aber neuerdings
erwiesen, dass die Schweiz ein gesundes Steher- und Beharrungsvermögen habe;
die Oppositionsgruppen hätten alle kein positives und verwirklichbares
Gesamtprogramm und blieben so ziemlich in der unfruchtbaren Verneinung
stecken...

Zu den wenigen Lichtblicken, die sich bei diesen Wahlen zeigten, gehört
vor allem die glänzende Wiederwahl von Karl Dellberg in seinem Wallis.
Man kann zwar finden, Dellberg hätte mit seinen 81 Jahren von sich aus
einem der jungen Streber Platz machen sollen, die nach Bern drängten,
obwohl er rüstiger und geistesklarer ist als die meisten seiner Widersacher.
Aber dass die Sozialdemokraten des Kantons Wallis ihn unter Druck setzten
und seinen Verzicht mit allen Mitteln erzwingen wollten, ja ihn sogar aus
der Partei ausstiessen, als er der Erpressung nicht wich — das ist dann doch
einfach minderwertig. Karl Dellberg antwortete jedenfalls mit der
Wiederaufstellung seiner Kandidatur aus eigener Vollmacht, seiner Partei zum Trotz,
die er begründet und für die er so viele Jahrzehnte lang unter Opfern
gekämpft hatte wie ein Löwe. Und er fand sofort kräftigen WiderhaU bei
linksstehenden, mehr oder weniger gut organisierten Gruppen, ja weit herum
im Walliser Volk überhaupt. Es ehrt die Walliser, dass sie das Unrecht, das

Dellberg angetan werden sollte, nicht duldeten und ihn mit einer Stimmenzahl,

die er selber — der grosse Optimist — vielleicht nicht erwartet hatte,
wieder in den Rat der Nation abordneten, zum Dank für die unermüdliche
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Arbeit, die er- im Dienste der Armen und Gedrückten und besonders auch
im Kampf gegen den helvetischen Militarismus lebenslang geleistet hat. Als
unabhängiger Sozialist wird er seinen Kampf weiterführen. Und wh möchten

unserem tapferen Freund trotz allem, was uns wehanschaulich von ihm
trennt, auch im Namen unseres religiössozialen Kreises herzlich die Hand
drücken, ihm Mut und Kraft für die fernere Arbeit wünschen, die auf ihn
wartet. Denn die Ernte ist gross, der Arbeiter aber sind wenige! H. K.

An unsere Leser

Wenn wir Sie einmal mehr bitten, das weitere Erscheinen der «Neuen
Wege» durch einen Extrabeitrag an den Betriebsfonds zu ermöglichen, so
fragen wir uns an verantwortHcher SteUe ernstlich, ob wir das Recht haben,
von unsern Lesern und Freunden solche Sonderleistungen zu verlangen.

Und doch glauben wir, mit gutem Gewissen an Sie appellieren zu dürfen.

Das Suchen nach der Wahrheit in unserer modernen Weh, in der
Bedeutung und Gewicht der politischen Ereignisse durch Massenmedien
und deren Auftraggeber so oft für ihre Zwecke verfälscht werden, das
Aufspüren und Prüfen verlässlicher Quellen, das alles erfordert Opfer an Zeit
und finanzieUen Mitteln. Opfer verlangt auch der Kampf - und sei es nur
durch die aufklärende Arbeit einer Zeitschrift — für das, was wh als gerecht
und mit unserer religiösen Überzeugung vereinbar erachten. Wie wir als

religiös-soziale Bewegung uns nie einer politischen Partei verschreiben, sind
wir auch bestrebt, Menschen als Gewährsleuten Gehör zu schenken, die
weder Geldmächten noch politischen Gruppierungen nach dem Munde
reden müssen. Sie sollen durch ihre Einstellung in Gegenwart und Vergangenheit

beweisen, dass sie, wann immer es nötig ist, die richtigen Fragen zu
stellen wissen und sich nicht mit der offiziellen Version abspeisen lassen.
Welcher denkende und fühlende Mensch ist nicht empört, dass sich auch
bei uns noch Kommentatoren von weltbekannten Zeitungen bereit finden,
uns die offizielle USA-These von einer kommunistischen Aggression in
Südvietnam zu verkaufen, während, man darf wohl sagen, die moralische und
geistige Elite des amerikanischen Volkes die Vietnampolitik ihrer Regierung

aufs schärfste verurteüt. Warum schweigt selbst die Kirche angesichts
dieses Völkermordes, lässt auch ohne ein Wort des Protestes Ansprachen des

faschistischen Griechenkönigs an den ökumenischen Rat der Kirchen durchgehen

Angesichts solcher Erscheinungen — um nur diese zwei zu erwähnen

-, und eingedenk der Mahnung «Wer schweigt, macht sich schuldig»
erachten wir es als Verpflichtung, unsere Leser aufzufordern, sich auf Grund
unserer Unterlagen und Hinweise ein eigenes Urteil zu bilden, und bitten
Sie, durch Ihren Beitrag an den Betriebsfonds uns dabei zu helfen.

Die Vorstände der Religiös-sozialen Vereinigung
und der Freunde der «Neuen Wege»
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